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Fridolin Stabil

Leseort Aarau

Verliert sich eine Literaturvei liebte oder
em Literaturliebhaber 111 den Annalen
der erlauchten Aarauer Literarischen und
Lesegesellschaft (LLG), wird sie oder er
atif viele klingende Namen von
Autorinnen und Autoren stoben, die auf Em-
Lidutig des Vorstandes vom In- und Ausland
nach Aarau kamen und aus ihren Welken
lasen.

Zusagen und klingende Namen
der vergangenen Zeit

Entstanden ist die LLC! 1905 aus dem
Zusammenschluss dei 111s ly.Jaht luindei t

zurückgehenden «Lesegesellschaft», (Iiuti-
denn und I orderin der Stadtbibhothek,
die auch ein eigenes Lesezimmer unter-
Inelt, das 1111 Jahre 1896 aufs Schönste 111

der alten Kantonsschule hergerichtet wurde

und eine Reihe in- und auslandischei
Tageszeitungen sowie eine stattliche Zahl
von Zeitschriften anbot, und der jungen,
1902 von l)r Max Widmann, Sohn des

Dichters J. V Wulm ann, ms Leben gerufenen

«Literarischen Gesellschaft», deren
Augenmerk der zeitgenossischen Literatur
Salt Der literaturbegeisterte Max Wulmann
wurde zum eisten Piasidenlen der neuen
Gesellschaft gewählt, der zusammen 1111t

anderen Pet sonhchkeiten das liteiarische
Leben 111 Aatau 111 Schwung btaclite:The-
ateiauftulirungen, Kezitationsabende und
Vortrage wurden oiganisiert und bekannte

111- und ausländische Autoren kamen nach
Aarau. Unter anderen lasen Carl Spitteier,
Hermann Hesse, Otto von Greyerz, Rudolf
von Tavel, Adolf Frey, Memrad Lienert,
Ernst Zahn, G. A. Loosh, Jakob Schaffner,
Frank Wedekind,T homas Mann, G. G.Jung
111 den loci- und zoer-Jahren aus ihren
Werken; spater kamen tmtei anderen Klaus
Mann, Garl Zuckmayer, Emil Staiger, Fi led-
rich Durrenmatt, Guntei Grass, Heim ich
boll'W

Lesende der letzten
Jahrzehnte

[11 den vergangenen Jahrzehnten haben
111 Aarau unter vielen anderen aus
ihren Werken gelesen- Wolfgang Kocppen,
Hilde Domin, Elias Ganetti, Hermann
burger, Erika licit kart, Ilse Auhmgei,
Martin Walser, Ramer Kirsch, Peter Rosei,
Kann Struck, Kurt Marti, E.Y.Meyer,
Gerhard Meier, Klaus Meiz, I lorst llienek,
Thomas lluilmiann, Petei bichsei, Flugo
I oetscher, Uis Widmet-, 1 laus boesch.Fianz
boni, Ghnstoph Geisel, Jurg Fedeispiel,
Hansjorg Schneidet, Audio Kammski, Peter

Hartimg, Juick becker, Ingrid Noll,
Paul Nizon, Adolf Muschg, Hans Kung,
Walter Jens, Peter von Matt, Iso Gamartm,
W.Cr Sebald, Volkei Michels, Ghnstoph
Meckel, Glaucha Stoiz, Margnt Schuber,
Helen Meier, Franz 1 lohler, Ruth Schwet-
kert, Zoe Jenny.
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Klaus und Thomas Mann in Aarau

Klaus Mann, auch nach dem Krieg rastlos

umherziehend, schreibend, lesend und
leidend, halt am 2. Februai [948 in Aarau ein
ILeferat über «Das literal tsche Amerika».
[ti seinem posthum erschienenen Tagebuch
lesen wir unter dem 2. II 1948: «Morgens:
Briefe — an Cecil Wilhams (Südafrika) etc.

- Oprechts (Büro) aufgesucht, Geschhfts-

gesprach (Theaterstuck etc.); einkaufen. -
Nachmittags, Baiti deVapeut.— s. 12 h

nachmittags: nach Aarau weitergereist. Hier
zum Hotel (Aarauer Hob; Abendessen mit
Dr. Lauchenauei, Frau Flörsheim. —Vortrag:
<Am Lit.» (auf deutsch) O. K Anschließend,

die übliche Gesellschaft.»'
Am andern Tag fahrt ei weiter nach Basel,

dann ist er 111 Freiburg, spater 111 Zürich,
von dort reist er weiter msTessm

1 homas Mann hat am 20. Januar 1921, als

ei auf emei größeren Lesetour m die
Schweiz kam, zum ersten Mal in Aarau aus

seinen Werken gelesen, zum zweiten Mal
am 8 Februar 1934, 111 einer schwierigen
Zeit der Ungewissheit und des beginnenden

Exils. Li hat zusammen mit seiner Frau
Katia am 11 Februar 1933 semen Wohnort
München verlassen, um semen Vortiag
«Leiden und Große Kichard Wagners» zu
dessen so. Todestag 111 Amsteidam, Buissel
und Paris zu wiederholen In Deutschland
begannen sich m diesen lagen die Ereignisse

zu überstürzen: am 27. Febiuar 1933

biannte das ILcuchstagsgebaude und dei
faschistische Charakter der neuen Machthaber

trat vollends zutage, so dass che

111 München zuiuckgebhebenen Kindel
Golo und Elisabeth Mann den Eltern
abrieten, nach Deutschland zurückzukehren
So begannen die sotgenvollen Exiljahre
der Familie Mann. Sie hielt sich zunächst

längere Zeit 111 Südfrankreich auf, gegen
Ende des Jahres 1933 wurde sie dann in
Kusnacht am Zunehsee ansässig (bis 1938),

wohin sie schließlich auch alle Möbel,
Bucher, Manusknpte und Kleider von
ihrem Flaus an der Poschmgerstiaße 111

München transferieren konnte, liotz dei

unsicheren Zeit war Thomas Mann 1934
öfter unterwegs und las 111 verschiedenen
Schweizei Städten aus semen Wet ken, wo
erjeweils vor einem großen Publikum
auftreten konnte So auch am 8. Febiuar 111

Aarau auf Einladung der Literarischen und
Lesegesellschaft Diese Lesung ist in seinem
Tagebuc h besonders ausfuhi lie h dokumentiert.

Mann kommt von einer Lesung 111

Ölten und halt 111 seinem Diatium am
8 II. 34 vorerst einmal seine Ankunft fest:

«Aiiuiii, Hotel Aarauei Hof, am selbenTag.
Ich reiste ab, ging zum Bahnhofvoi 12 | |

Kalte,Verfroienheit Machte che kutze Fahrt
hieiher 111 leerem 11. Klasse-Coupe. Der
Hotel-Diener tiug meine Sachen beruhen.

Dr. Gunthei, der Vorsitzende, fand sich zur
Begiußutig ein. Ich bekam im Vergleich
zu Ölten ein komfortables Zimmei mit
Telephon, packte aus und nahm 1111 ILes-
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tauiant ein gutes Mittagessen mit Katfee
Nachher, wählend nil meine Gigaiie
tauchte, telephomeite ith »l Und 1111

daiauf folgenden Lmtiag schildert Mann
hen Leseabend m Aaian wie folgt «Schielte

nn 13ett, nach dem Fiuhstuck Dtaußen
diclitei weitk'i Nebel
Winde gestern von zwei Autogiaphen-
Gansen inkomniodiei t, die geiadewegs ms
Zimmer kommen wollten, und die ich
unsanft davonsandte Ging dann zu ihnen
hinuntet u ei Pullte lhie Wunsche Die eine
wai sein hübsch
Nach dei Toilette aß ich 1111 Restauiant
huppe und F leischpasteten, tiank ein Glas
Ihei dazu und winde dann von Di Gunther,

Gynmasiallehiei, abgeholt und zum
Voitiagssaal gefühlt, einem Fheatei, uis
dessen Hinteibulme ich meinen Augenblick

ei waltete Fun gtoßes Publikum, ^oo
his 400 Menschen, die Ansttengung wai also

Stoßet und außeidem blendete die
Leselampe Las das gesti ige Piogtamm und fand
staiken, anhaltenden Ikufall Nachhei, nn
I lotel-Kestauiant, Sitzung mit Gunthei
und semei Fiau.emei weiteten Dame,
einem alteien (ivmn isialkollegen von ihm,
Gcimanist, dei nut semen l'iiinatietn
die Jespiache Naphta's und Settembimi's
best, was ungeheuet mtetessieien soll, und
?wei jüngeren Mannein Tiank ein Glas
I hee und zeigte mich lebhaft gespiaehig
tiotz odet vci möge meinet Ubeimudung
Viel von Deutschland, den politischen
Weltveiancleiungen, dem Wagner-Piotest,

Hauptmann und Ken, Wedekmd etc
V01 11 ging ich hinauf, mochte nicht
mein lesen, nahm L ummaletten und
schlief nicht ganz schlecht | | Blieb bis

gegen 12 1111 Bette, stand dann auf und

ging aus Ließ 11111 das 1 laai schneiden und
machte bei mildem und wiedei blau und

sonnig gewordenem Wettei einen
Spaziergang dutch che Stadt Aß 1111 Hotel-
Restauiant mit Appetit zu Mittag, tiank
Biet dazu und gönnte 11111 wiedei einen
Kaffee-Cterne »^

Emen Tag späten kehlte Thomas Mann
nach langen ei Lesetout nach Kusnacht
zuitick, fieut sich an seinem geietteten
Mahagoni-Sclneibtisch und kann wiedei
«che Nacht gut und beiuhigt untei [s]emei
geliebten piupuinen Seiden-Steppdecke,
che so leicht und wann 1st»6 schlafen
Fui uns dokunientieien die auszugsweise
zitierten Passagen aus Manns ragebuch
die wenigen Stunden, che der Dichter 111

Aaiau verbucht hat, sie mögen flu manchen

Leset belanglos erscheinen, doch fin
F hennas Mann waien che Pmtiagungen 111s

Tagebuch weit mein, gewiss auch ein Stuck
llalt und host 111 der seelischen Enegt-
hert dieser Zeit angesichts des definitiven
Vcr lusts semes lang|alnigen Wohnoits m
München Mann schleußt an seinem 1 Ioch-
zertstag, am Sonntag, 11 Pebiuai 19^4, also

nui eher Tage nach der Aauuet Lesung,
111 sein Diiiium « und gewiss werde ich
sie [die lagebuchet, T St | foitfuluen Ich
hebe es, den fliegenden Tag nach semern
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sinnlichen und andeutungsweise auch nach

seinem geistigen Leben und Inhalt fest zu
halten, weniger zur Erinnerung und zum
Wiederlesen, als im Sinn der Rechenschaft,
Rekapitulation, Bewussthaltung und
bindenden Überwachung ,»7

Absagen in Briefform

Jeder Veranstalter kennt die bekannten Floskeln

und aufrichtigen Entschuldigungen
m den Absagebriefen; 1 Dutzende solche sind

im Archiv der LLC] vorhanden, hat man
doch noch bis weit in die doer Jahre hinein
brieflich Kontakt mit den Autoren geschaffen,

was heute im Zeitalter des Internets
endgültig vorbei zu sein scheint
Nachfolgend ein paar Absagen von berühmten

Persönlichkeiten Der Basler Philosoph
Karl Jaspers schreibt am 6. April 1951: «Und
trotzdem muss ich Sie bitten, auf mich zu
verzichten,so schmerzlich es nur ist, Ihrem
Angebot nicht folgen zu können. Meine
Lehrtätigkeit und meine schriftstellerische
Arbeit beanspruchen meine ganze - leider
nicht starke - Kraft, so class ich mich zu

meinem aufrichtigen Bedauern beschranken

tnuss.»'s Ähnlich tont es beim groben
spanischen Denker Jose Ortega y Gasset,

der aus München nach Aarau schreibt:
«Meine unzähligen Verpflichtungen an

Vortragen war schon damals zu grob, um neue
annehmen zu können. Ich danke Ihnen
noch vielmals fur line freundliche Fmla-

X2

dung und es ware mir eine grobe Freude

gewesen, bei Ihnen sprechen zu dürfen.»9
Thomas Mann hat in Aaian zweimal aus

eigenen Werken gelesen, wie oben ausführlich

dargestellt worden ist; nach semen
Exiljahren in den USA lehnt er aber
die Einladungen nach Aarau ab, obwohl
der Berühmte sich an das Aarauer
Publikum sehr wohl erinnert und der
damalige Präsident Dr. Gliomen hartnackig
seme Anfragen wiederholt.Thomas Mann
schreibt' «Ls ware mir eine I icude, einmal
wieder vor das Aarauer Publikum treten
zu können, aus krafteökonomischen Gründen

bm ich abei gezwungen, die Vortragstätigkeit

sehr einzuscluanken, und über
che bereits eingegangenen Verpflichtungen
hinaus kann ich Weiteres nicht übernehmen.»10

Em Jahr spater tönt es ähnlich: «Ich
bin nun aber seit tnemei Ruckkehr nach

Europa sehr viel gereist und bedarf dringend

einer langen Ruhepause, tun mich
auf meine produktive Arbeit konzenti leten
zu können. Aus diesem Grunde habe ich
mich gezwungen gesehen,alle Einladungen
zu Vorlesungen und Vortragen für absehbat e

Zeit abzulehnen und kann auch 111 Ihrem
Lall leider keine Ausnahme machen.»"
Und auch che dritte Anfrage aus Aarau
lehnt Mann ab (siehe Faksimile Biiefvom
1. September 19S4).



1 l!iik'$imi(e des Briefes vom i. September t)$412

Thomas Mann Kilchberg am Zürichsee
ALTE LANDSTRASSE 39

1« September 1954

Sehr geehrter Herr Gliomen,

Mit bestem Dank bestätige iofe den Empfang
Ihres Schreibens vom 24. August,das ioh bei
der RUckKehr von einer Reise hier vorfinde.

dass Sie Ihre Einladung vom vorigen Jahr
wiederholen,und ich weiss Ihr Interesse aufrichtig
zu schätzen. Aber keider bestehen die Gründe,
die meine Absage veranlasstenfort. Ich habe für
diesen Winter ausschliesslich eine Vorlesung
an meinem Wohnsitz der Zürcher Stufentenschaft
zugesagt und mich gezwungen gesehen,auf jedes
weitere derartige Untemehmn zu verzichten.

Mit wiederholtem Dank und freundlicher
Begrüssung

ist sehr freundlich von Ihnen

Ihr ergebener
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2 I dksuiule des Bnifa vom 26 12

ZUrioh, 2«. 12. S3

Literarisch« Gesellschaft Aarau

Sehr geehrter Herr Gliomen«

loh danke Ihnen sehr fUr Ihre Anfrage vom 15. 12« und

bitte um Entschuldigung, d&ss loh erst heute antnorte.

Sine Zusage, denke ich, käme Ihnen nun schon zu spät.

Wenn nicht, so ginge es fUr mioh im Märx - allerdings)

ioh bin kein sehr guter Vorleser, lieberlegen Sie es

sieh S Und trotzdem rlelleloht finden Sie es drdist

pflege ioh fUr solohe Lese-Abende zweihundert franken

xu erbittern Honorar« Schmerzensgeld fUr mein Lampenfieber

und 3pesen. Nun 1

In Jedem fall grlisst Sie mit freundlichen NeujahrswUnsohen
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Wählend am ig Mai? lysd Etiechich Dtu-
'enniatt m Aatau aus seinen Wei ken liest
1"k1 Libci den Bcuuf des Schi iftstelleis
spiicht, wie ei in einem Btief mitteilt
sagt Ma\ Fnscli m einem knappen Schielten

vom 2t Septembei 1937 ab ei müsse
aibeiten und bittet um «fieutidliches Vet-
standnis» '' Schon viel Jalne zuvoi ist eine
Lesung mit Ma\ Filsch m Aaiati - allei-
hings aus tei minhcheii Giutiden — gescheiten

(siehe Faksimile 131 lef vom 26 12 53)

Mehr als Anekdoten und
vom Geld

Eine Gesellschaft lebt abei nicht 11111 von
slei Geschichte, sondern auch von
Geschichten Und jedei l'iasident del LLC!
tuid viele engagiet te Voistandsiintgliedei
wissen solche bei Gelegenheit ?ti ei/ahlen
ho soll f lias Canctti 1978 — da wai ei
noch nicht zum Nobelpteistiagei gekuit
Woiden gioßzugig auf sein llonoiai
vei/ichtet haben, die Gesellschaft könne
has Gespaite wohl gebiaiichen Petei von
Matt, den 2oJalue späten nach Aaiati kam,
vet langte nach lnneischwei/et Manien
«Gischt, was chasch » Volkei Michels
dagegen lefei leite 1998 üben Stefan Zweig
ohne Honoiatfotdeiung und eist noch mit
einem schlechten Gewissen, hatte ei doch
zwei Jalne zuvot in del LL G über I lei mann
Hesse sptechen wollen, das Manuski ipt
jedoch zu Hause vetgessen, wobei ihm

nichts andeies übt ig blieb als zu extem-
poiieien voi dem zahlieichen Publikum,
was ihm voizughch gelang Auch den

Tübingen Philosoph und Schi iftstellei Walten

Jens zeigte sich anlasshch seines Voi tiags
ubei che Bibelubeisetzung gioßzugig und
schenkte 1994 Honoiai und Kollekte dem
Hilfswcnk «Teile des homines»

Die I iteiai ische Gesellschaft foidcute 1111-

mcn Wieden Jungtalente, zahlte die Gage
den Gi tippe Ölten und machte zeitwcnlen
honende Defizite So bei Bugitte Schal,
Thcnesia Walsen odei Uis Richie - wun-
deibate litcnai ische Anlasse, von wunden bar

jungen Menschen gestaltet, allen dings aus
wundcusanien Ciiunden ohne das Aaiaucu
Publikum Auch Ingiid Nolls Aaiaucu

Lesung vom 23 August 1993 111 den GaleneC)
besuchten 11111 wenig mein Leute, als beim
Nachtessen 1111t den cliai nianten Kiinuau-
toi 111 zusammensaßen Die Aaiaucu Mannen

fluchteten wohl damals 11111 ihi Leben,
heute ist Noll langst eine Bestsellcuautoi 111,

und zwai deshalb, wie sie 11111 beim Essen

anveu tiaute, weil sie einen einsilbigen
Nachnamen (1I11 Mädchenname, wohlgemeikt)
fuhie wie Fi isch Daiatif habe den Vculegcu
gioßten Weit gelegt Im Gegensatz zu diesem

Anlass hat 1998 Thomas Iluihmann
1111t seinem C.roßcn Kittet die Kasse gefüllt,
das wai Thomas den Gesellschaft allendmgs
auch schuldig, hmteiheß ei doch anlasslich

dei Saisoneiofftiung 1111 Winter 1992
1111t dem Piogiamm «Den Menschtuikalen-
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3 l:aksimile ties Briefes vom 26. Miirz

Versailles, Avenue de Paris 41 bis
Donnerstag, den 26. März 1<)S3

Sehr geehrter Herr Doktor,

Pitr Ihren ausserordentlich liebensvürdigen Kmpfang habe
ich Ihnen aufs allerbeste zu danken und ich möchte Sie bitten,
Ihrer sehr verehrten Gattin zu sagen, wie sehr ich besonders
die Stunde in Ihrem schönen Heim genossen habe.

Nach dem gemütlichen Zusammensein im Aarauerhof hatte ich
noch allerhand Abenteuer zu bestehen, ich werde nicht so leicht
mehr der freundlichen Aufforderung vortrngsbefliosener Damen

nachgehen, mich in ihrem 'Vagen Uber Land fahren zu lassen: nach
dem improvisierten Radwechsel bei der Hinfahrt stellte sich heraus,

dass Drau Dr. Rudolph trotz ihrer nationalöfconomischen
Kenntnisse vergessen hatte, Triebstoff zu tanken, glücklicherweise

hatte ich den Hat gegeben, die "Abkürzung" Uber Bremgarten
zu vermeiden und Uber Brugg zu fanren. In Brugg gelang es uns
nach anderthalb Stunden, mit Hilfe eines besonders freundlichen
alkoholfreien .Virtes.und nach sieben telephonischt n Anrufen,
einen schlafenden Tank.värter zu wecken, wir gelangten erst nach
zwei Uhr morgens in das 'Veichbild des allzugross gewordenen
Zürich. Gestern fuhr ich dann mit eigenen Mitteln beinahe in
kürzerer Zeit von Zürich nach Versailles. Jas3 aber ein so netter
Abend, wie der in Aarau verbrachte, verdient werden musste, ist
eigentlich völlig in Ordnung.

Kit herzlichsten Grössen von Haus zu Haus bin ich Ihr

C.J.Burckhardt
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dei — I icdcu und Geschichten» zusammen
nut Katun I3ienk und Daniel F uetei em
finanzielles Loch, nicht infolge Pubhkum-
ntangels, beileibe nicht, nein, wegen del

giolken Biel lechtuing flu cLiei Petsonen,
den Schteibenden ungeiechnet die wohl
jemals das Stammlokal det I I G, das «Chez
Jeannette», auszustellen hatte Jedenfalls
konnte diese LLcc Inning Inet aus
Platzrunden nicht faksumheit weiden llutli-
niann und 13tenk kamen m jenei klaien
Nacht wohl nach I lause, im Gegensatz zu

jenem beuihmten Schweizet Minister, det
am 24 Maiz m Aaiau einen Voitiag
übet «Stadtegeist» hielt und zwei Tage
spatei aus Veisailles dem Piasidenten dei
L iteiai isthen und Lesegesellschaft ausfulii-
licli von seinen Odyssee Lkuicht custattete
(siehe Faksimile Bnef vom 26 Maiz iysj)

Die Zuhörerinnen kommen
auch heute noch

Wenn man den Annalen det I FGGliubcn
schenken will, so muss die Glan/zeit clei

Leseabende 111 Aaiau langst voibcu sein,
I iteiatui spieche kein gioßeics Publikum
mein an, 111,111 wechselte schon voi lyso
vom gioCien Saalbausaal 111 den kleinen
und auch det soll sich wiedeumi als zu

gei.umug ei wiesen haben, sc bleibt den

l'iasident Walten Gliomen etwas lesignicul
Uss (", S nS) 1 leute finden die Lesungen
ui eleu Kantonsbibliothek, 111 den läluinen-

halclc odeu 111 ISuchhandlungcui statt, und
den Zustiom des Publikums ist 111 dei Tat

Lintelschiecllit h, und es kann auch voi-
konimen, class die männlichen Zuhoicu an

emeu I Land abzuzahlen sind, gemäß det
Devise die Litcuatui ist weiblich1
13uchvcu mssagen von Klaus Mcuz (kmzc
Dmilhtigi, 199s) oclei Claudia Stotz (Hinweis

Kuidlitttin, 1996) vcu mochten abet zum
Beispiel übet 100 Leute 111s Kunsthaus zu
locken und geben zu Hoffnung Anlnss

DieVoitiage von Walten Jens und Petcu von
Matt haben weit übet hundeut Liteiatui-
niteiesstette besucht, und auch che Lesungen

von Juiek L3ecket,W G Sebald, Petcu

ILaitlmg, Petcu 13ichsel, I Lugo Loetschei,
Enka Bin kait, Maua Beckei odeu Zoe
Jenny vvaien m |ungstcu Zeit vom Aataucu
Publikum seht gut besucht Stimmt also
doch, was eleu itisstsche Nobclpteistiagcu
Joseph liiodskv einst sagte «Das 13este,

woiubcu die Nation vcu fugt, ist che Spia-
clie, und das L3este 111 cunci jeden Spiache
ist die L iteiatui » Und wenn die Leute das

melken, dann stiomen sie wie voi hundeut
(allien zu den W01 tkunstlei innen und Ie\t-
vcuaibeitcu 11, wenn diese auf dei Stoi sind
Die Vcu mstaltei weiden es ihnen danken

Die Blick 111 Wiltci (.llomcu hu Uisuli
L Gliomen tieuiiclliclicu weise iyy<S ms clem
Nullius ilucsVatcis unscuci (rcscllsch ift wohl
gcoiilnct nbci lassen sie liegen heute 1111 Aicluv
eleu L iteiai lsclicn lind L cscgcscIlse h Ut A 11 ui
das jeweils del Piasidciit hütet

«7



Anmerkungen

1 /Ai'tinzitf jiihrc Ijfcnifisilii' mid [.c^c^c.scllnliajt,
Hue hdruckerei Aargauei Tagblatt, Aaiau 1924.

2 Walter Gliomen, Zum fünfzigjährigen Bestehen
der Literarischen und Lesegesellschaft Aarau, m

Aciiditer Neitftihtobltitter IQ55, herausgegeben von
det Literarischen und Lesegesellschalt, Verlag
Sauerlander, Aarau 1933. Di. Walter Gliomen war
Senunarlehrer und Pnisident der L iteranschen
und Lesegesellschaft von 1950 bis i960.

3 Klaus Mann, lagebuiher 1944-11)49, herausgegeben

vonj Heimannsberg et ah, München 1991,
S 151 l)r. Eduatd Lauehenauer war Redaktor
und Präsident der Literarischen und Lesegesell-
schatt von 1944 bis 1950.

4 1 homas Mann, 'Ititfctnuher i9J3~~t914, heiausgege-
ben von P de Mendelssohn, Fianklurt am Main
I977> S, 314.1 )r Carl Gunther war Semmario hier
und Piasident der Literalischen und Lesegesellschaft

von 1920 bis 1934.

5 Ebenda, S. 315 f.

6 Ebenda, S. 316.

7 Ebenda, S. 319
X Karl Jaspeis an Walter Gliomen, 6. April 19s 1.

9 Jose Ortega y Gasset an Walter Gliomen, 21 Februar

1932.
10 1 homas Mann an Walter Gliomen, 2lX. Septembei

1932.
11 Thomas Mann an Walter Gliomen, 5. Septembei

f953
12 Thomas Mann an Waltet Gliomen, 1. Septembei

1934 (Faksimile)
13 Friedlich Durrenmatt an Waltei Gliomen, 11 Ja¬

nuar 1936.

14 Max Frisch an Walter Gliomen, 23. September
1957-

13 Max Filsch an Waltet Gliomen, 26. Dezember
1933 (Faksimile).

16 G J. burckhaidt an Waltet Gliomen, 26. Marz 1933

(Faksimile)

Dr. Fridolin Stabil, Präsident der Literarischen
und Lesegesellschaft 1994 bis 2000, lebt mit
seiner Familie m Aarau.
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